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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags e 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und & 
3 Jeſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen © 
Beſtellung darauf an. 5 
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- „Zur großen Frage.“ 
Im Frankfurter Journal ſind zu Anfang dieſes Jahres 
eine Reihe von Artikeln veröffentlicht worden, welche die Zoll⸗ 
lriſis betreffen 5, dieſelben find jetzt geſammelt in einer kleinen 
A erſchienen, die 17 45 großen Frage“ nennt und 
Entgegnung auf die Gießener Denkſchrift: „Zur Verſtänd⸗ 
ih der Zolderemekriſe“ bilden, . 
Die letztgenannte Schrift ſtellt Preußen bereits als aus 
dem Zollverein geſchieden dar und bemüht ſich darzuſtellen, das, 
was man die Darmſtädter Koalition zu nennen beliebt, ſei 
nichts Anderes, als der Stamm des deutſchen Zollvereins. 
Die Vorwürfe, die man Preußen macht, ſind alldekannt und 
bedürfen keiner Widerlegung, zumal die jüngſten Schritte deſſel⸗ 
ben zu Oeſterreich ſeinen guten Willen wie die Feſtigkeit im 
wi gefaften 92 5 many befunden. a 
er Verfaſſer des Schriftchens: „Zur großen Frage“ 
bricht daher ritterlich eine Lanze, wie es le hr Kämpfer 
gethan haben, und wir wollen dieſen wie ihm unſere ernſte 
Anerkennung nicht verſagen. Er äußert ſich über die Zoll— 
kriſis * f 3 
„Das Unheil der ganzen Zollvereinskriſis liegt darin, da 
die Koalitions = Regierungen auf der einen Seite ihre Kraft 
daß den auf der andern unterſchätzen. Man fürchtet zunächſt, 
ef Meth Staaten bei einer engen Verbindung mit Preußen 
ſvrzniß dale, dann inkorporirt werden könnten. Dieſe Be⸗ 
108 1 auch die Gießener Schriſt freilich nur verblümt 
ve nn ahaltend an. Wir würden eine ſolche Furcht nur 
1152 Ante e erklärlich finden, wenn es ſich um eine Er⸗ 
benſchaft N nIRIK, die allerdings durch die darin verfügte 
der kleineren S ajorität über die Minderheit zum Untergang 
das Ang taaten hätte führen müſſen. Wenn man aber 
G ur er äußeren Selbſtſtändigkeit, was dem Zollverein 
ee iegt, aufrechterhalten und nur ein Band ſchaffen 
nes deuſch urch dem freiwilligen einträchtigen Zuſammengehen 
8 en Regierungen zu den Werken einer Politik des 
Schaffens und Handelns eine wenn auch nur ſchwache Form 
und Garantie gegeben würde, ſo ſehen wir nicht ein, wie da⸗ 
Dir die-Grijtenz der kleineren Staaten bedroht ſein könnte. 
Die geführlichiten Feinde des jetzigen Staatenbaues haben nicht 
in den Cabinetten von Wien und Berlin ihren Sitz, ſondern 
im Geiſte der Völker; ſie drohen innerhalb und außerhalb der 
öſterreichiſch⸗deutſchen Marken, und ihr wichtigſter Bundesge⸗ 
noſſe iſt nicht die Revolutionsſucht der deutſchen Nation, ſon⸗ 
dern die geringe politiſche Kraft unſerer Staaten, die wach⸗ 
ſende Unzufriedenbeit, Muth⸗ und Hoffnungsloſigkeit des Volkes, 
die ſich in der Zunahme der überſeeiſchen Auswanderung klar 
wie der Tag ankündigt. Je inniger und lebensvoller ſich ein 
Band unſerer unkräftigen Staaten geſtaltete, deſto mehr wür⸗ 


den ſie dit Revolutionsgelüſte im J 4 ſeiti 
Innern beſeitigen, 7 
lande imponiren. 9 ! ! 9 7 dem Aus 


Wanfche and daun der Gießener Schrift haben dit 


Zollve „ Intereſſen des großen Königreichs Preußen im 
dae pt größeres Gewicht anzuſprechen, ale die des 
preußiſche Neddume Naſſau oder Sachſen- Altenburg. Die 
Bereinsſtagt; Vong g, hat nicht mehr zu ſagen, als der kleinſte 
toiſie“ zugeſtanden Recht des Vorſitzes iſt ihr nur „aus Cour⸗ 
drießliche Eröffnun 1 bat nicht das Recht, ſonſtige und ver⸗ 
ihren Anſichten — zu balten, Präjudize zu ſtellen, 
große Selbſttäuſchung, ne beizumeſſen und es ift „eine 
eine eiſerne Nothwendigkeit ie Übrigen Zoltvereinsftanten durch 


an die commerciellen Geſchicke 


der uneſang auf die Landkarte und 
volkswirthſchaftlicher wie in pol ben Geſchichte, daß in 
amel acer Beziehung Deulſchlands 

15 den Maßregeln Preußens 
eisheit oder Verblendung, 


und Wehe Deutſchla ker Preußens auch ü 8 
daran thut, bei Lerglehung der genen eee 


ö 0 genſeitigen Stellung einen 
ſtädter Coalition, einem 1 Dem Gebiet der Darm⸗ 
Verbindung mit der S 


Binnenland, das 
5 Ba e „das aller 
tines ſelbſtſtändigen SO 


t, feblen alle Bedingungen 
während Preußen die bichaftlichen und politifchen ebene, 
Bündniß mit den mittel⸗ 


kögli 
8 a egeben iſt, durch ein inniges 
genſeitigem Vortheil die Verbindun eutfchen Staaten zu ge⸗ 
lichen Provinzen herzustellen, zu werder Macht und weſt⸗ 
wache und einem freieren Handelsſyſtem zu ga überſeeiſchem 
ven Schupzölinern des Südens gegenüber 1 1 angen, wie es 
kunnen a bender ordert.“ ganze Norden 
7 en neueſten Nachrichten iſt die ganze 
ee baldigſt gehoben, und die Koalleten werben ire. 
eſterreichs willig folgen und zu dem alt en 


das manche blank 5 E en Bündniſſe, 
Preußen if e Thaler einbrachte, zurückkehren. 


in der Handelsfrage feinen eigenen, ſelbſiſtz 
ui Orea und zwar mit Glück; eine Boll ans 
Sagen „NM unmöglich, das hiergegen durch ſeine innere 
pe 145 de unüberſteigliche Mauer für ewige Zeiten auf⸗ 
a Es kann niemals wieder feine innern Zollbar⸗ 

gegen feine verſchiedenen Kronländer herſtellen und wird 


aljik 
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es nicht. Die Zukunft Oeſterreichs zufolge feiner Neichsein- 

beitsgeſetzgebung iſt eben Zukunft. Heute aber lebt die Gene- 

15 07 für welche die heutigen Regierungen Verträge ab— 
ießen. 


Berlin, vom 20. Februar. 

Se. Majeſtät der Könſg haben Allergnädigſt geruht: den 
Kreisgerichts-Salarien-Kaſſen-Rendanten Wannovius zu 
Kempen zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben heute Mittag im hieſigen 
Schloſſe dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen, Baron von 
Varennes, eine Privat- Audienz zu ertheilen und aus deſſen 
Händen ein die Vermählung ſeines Souverains betreffendes 
Schreiben deſſelben entgegenzunehmen geruht. 


Dentſchland. 


„. Berlin, 20. Februar. Es iſt auffallend, daß des 
unausbleiblichen Dementi ungeachtet manche Blätter es durch— 
aus nicht unterlaſſen können, hin und wieder auf die Enten— 
jagd zu gehen. So erzählt der Publieiſt von Hausſuchun— 
gen, die hier in unſrer Mitte neueſterdings wieder vorgenommen 
worden ſein ſollen, um politiſche Verbrechen an den Tag zu 
bringen, während hier an competenteſter Stelle kein Menſch 
von dergleichen Demagogen⸗Riecherei etwas weiß. — In ähn⸗ 
licher Weiſe hat ein ganz grundloſes Gerücht von einem auf 
Se. Majeſtät unſern König verſuchtes Attentat ſich nach Be— 
kanntwerden des abſcheulichen Mordverſuchs gegen den Kaiſer 
von Oeſterreich in manchen Kreiſen Bahn gebrochen. Wohl⸗ 
unterrichtete durchſchauten ſofort, welchen Zuſammenhang es 
mit dieſem albernem Gerüchte habe, minder Naheſtehende aber 
ließen ſich durch den eben erwähnten Vorfall verleiten, Etwas 
zu glauben, was ſie ohne jene Prämiſſe ſicherlich nicht ſo leicht 
für baare Münze aufgenommen haben würden. Das Gerücht 
redueirt ſich lediglich darauf, de ein gewiſſer Kruſchka aus 
Prenzlau, eine Art Vagabund, der zuletzt Hülfsarbeiter bei 
einem hieſigen Lohgerber war, zu verſchiedenen Malen Verſuche 
gemacht hat, ſich Sr. Majeſtät dem Könige in Potsdam und 
Charlottenburg zu nähern, angeblich um Sr. Majeſtät den 
Wunſch vorzutragen, in das Kriegsheer deſſelben aufgenommen 
zu werden. Als dieſer Menſch ſchließlich Vagabondirenswegen 
arretirt wurde, fand man bei ihm zwei ungeladene, erweislich 
durch Zufall in ſeine Hände gekommene Terzerole, die bei einem 
politiſch in keiner Weiſe aufgeregten Individuum, wie bei dem 
in Rede ſtehenden, zu gar keinen ernſteren Folgerungen be— 
rechtigen. — 
Das wichtigſte Ereigniß des geſtrigen Tages iſt ohne Zwei— 
ſel die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte Unterzeichnung des 
Handels vertrages zwiſchen Preußen und Defterz 
reich. Man wolle dieſelbe jedoch nicht mit der Ratifikation 
deſſelben verwechſeln; ſelbſtverſtändlich kann dieſe letztere erſt 
in einiger Zeit erfolgen, doch werden wir, ſobald ſie erfolgt, 
ſofortige Meldung davon machen. — Was die vereinzelten 
Maaßnahmen gegen die bekannte Schrift von Gervinus an— 
langt, ſo iſt hie und da die irrige Anſicht vernommen worden, 
als hätten dieſelben im Miniſterium des Innern ihre Anregung 
gefunden. Dem kann entſchieden widerſprochen werden, indem 
die Anträge auf Verfolgung der genannten Schrift lediglich von 
den einzelnen Staatsanwaltſchaften ausgehn. Hier in Berlin 
eireulirt das Buch bekanntlich ganz frei. 

Sie wiſſen, daß man unſerm Gefängnißweſen von Oben 
her die größte Sorgfalt angedeihen läßt. Mit der Beſtrafung 
ſoll ſich zugleich die möglichſte Humanität und das Beſtreben 
verbinden, nach Kräften die Verſittlichung der Verbrecher zu er— 
reichen. Man hat zu dieſem Zwecke namentlich die ſeelſorge— 
riſche Einwirkung für förderlich erachtet. In Betreff des be— 
kannten Syſtems, nach welchem die Iſolirhaft eingeführt wor— 
den, iſt man zu der Anſicht gelangt, daß die Praris deſſelben 
doch jedenfalls nicht ohne Grauſamkeit ausführbar ſei, weshalb 
man die Anordnung beabſichtigt, Geiſtlichen und Gliedern reli— 
giöſer Vereine Zutritt zu den Gefangenen zu geſtatten, um 
damit einen doppelten Zweck zu erreichen, den Gefangenen näm— 
lich, indem man auf der einen Seite ihre abſolute Einſamkeit 
negirt, zugleich Gelegenheit zur Ausſprache über die Bedürf— 
niſſe ihrer Seele zu gewähren. Es iſt deshalb auch ſchon an 
die einzelnen Ober-Präſidien geſchrieben worden, um dieſe An⸗ 
ordnungen im Bereiche der ganzen Monarchie zu verwirklichen. 
Der Anfang iſt vorläufig in Moabit bereits ſchon gemacht 
worden. 

Von verſchiedenen Eiſenbahn- Direktionen und namentlich 
von denen, welche das meiſte Einkommen haben, iſt bei den 
Kammern ſowohl gegen die Art als gegen die Anwendung 
der Eiſenbahnſteuer petitionirt worden. Gegen die erſtere, weil 
die Steuer eine progreſſive ſein ſell, gegen die letztere, weil 
damit eine Anbahnung gemacht werden ſoll, ſämmtliche Bahnen 
ſchließlich zu Staatsbahnen zu machen. Die Direktionen fürch⸗ 
ten, daß der Staat vom Einkommen dieſer Steuer Aktien kau— 
ven und ſomit mit dem Ertrage, den ihm die Eiſenbahnen ge— 
währen, dieſe letzteren ſelbſt nach und nach in ſeinen Beſitz 


übergehen zu laſſen beabſichtigen. Die Kommiſſion hat ſich nach! ob Krieg oder 
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; heftiger Debatte für Annahme der Regierungs-Geſetzes-Vor⸗ 


lage entſchieden. 


* Berlin, 19. Febr. Die erfte Kammer iſt heute mit 
der Berathung der Landgemeinde-Ordnung für Weſt⸗ 
falen zu Ende gekommen. Die Kommiſſions Anträge erlang⸗ 
ten auch heute wieder in allen Fällen die Majorität, nur ein 
Zuſatz derſelben, welcher eine Verpflichtung des Amtsverwalters 
für die Uebernahme der Funktionen des Polizei-Anwalts nicht 
anerkennen wollte, wurde nach einiger Debatte abgelehnt. 
Die Kammer wird erſt am Mittwoch wieder zu einer Sitzung 
zuſammentreten. 


Berlin, 19. Februar. Nach hier eingetroffener telegra- 
phiſcher Depeſche haben Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich eine ruhige Nacht gehabt. Das am Abend eingetretene 
Wundfieber war mäßig und das Befinden Seiner Majeſtät ber 
ruhigend. (Pr. Z.) 

— Der Meuchelmörder, welcher das Attentat gegen den 
Kaiſer von Oeſterreich unternahm, heißt Laslo Lemenpi, 
nicht, wie wir in unſ. Extra-Blatte gemeldet, Carlo Lemengi. 

— In Betreff der Grundſteuerfrage bemerkt das C. 
B. u. A.: Die Staatsregierung wird von ihren Propoſitionen 
nicht abgehen und ſteht durch die Linke, die Katholiken, die 
Fraktion Bethmann-Hollweg und die Anzahl der Abgeordneten, 
welche den weſtlichen Provinzen angehören, eine Mehrheit für 
die Regierungspropoſitionen in ihren weſentlichſten Beſtand⸗ 
theilen in der zweiten Kammer zu erwarten. 

— Im Miniſterium des Innern wird heute Abend die 
Konferenz zur Berathung über die vorliegenden Geſetz-Ent⸗ 
würfe, betreffend die Armenpflege und das Heimathsrecht, ſtatt— 
finden. Auch der Wirkliche Geheimerath v. Meding und der 
Regierungs⸗Präſident v. Byern werden zu dieſer Konferenz ge⸗ 
zogen werden. / ; 

— In Betreff der legislativen Erörterung über die Frage 
wegen beſchränkter Wiedereinführung der körperlichen 
Züchtigung kann das C. B. aus der „verläßlichſten Quelle“ 
Folgendes anführen. Zuvörderſt handelte es ſich nicht um die 
Anwendbarkeit dieſes Strafmittels in den Zuchthäuſern. An 
der Anwendbarkeit der körperlichen Züchtigung als Disziplinar⸗ 
ſtrafe iſt nie gezweifelt worden, über dieſelbe iſt von dem Mi⸗ 
niſter des Innern auch ein Regulativ vor einiger Zeit an die 
Strafanſtaltsdirektoren ergangen, in welchem die Grenzen für 
die Anwendung dieſes Strafmittels vorgeſchrieben ſind. Es 
handelte ſich vielmehr um deſſen Wiedereinführung als Kri⸗ 
minal- reſp. Polizeiſtrafe. Die Anregung war durch eis 
nen bei einem der interimiſtiſchen Provinziallandtage an⸗ 
gebrachten Antrag gegeben worden. Wie die Sache lag, wäre 
am Ende nichts übrig geblieben, als in Berückſichtigung der 
Verſchiedenheit des Bildungszuſtandes der einzelnen Landes⸗ 
theile die Zuläſſigkeit der körperlichen Züchtigun 
provinziell anzuordnen. Frühere Berathungen, namentlü 
über die verſchiedenen Strafrechtsentwürfe, hatten gezeigt, daß 
eine allgemeine Einführung, wenngleich nur in der beantrag⸗ 
ten ſehr beſchränkten Anwendung auf untreues und widerſpen⸗ 
ſtiges Landgeſinde und auf im unzurechnungsfähigen Alter be⸗ 
findliche Verbrecher, zu den Unmöglichkeiten gehöre. Bei der 
Berathung des Entwurfs zum Strafgeſetzbuche von 1843 ließ 
man die körperliche Züchtigung lediglich aus Rückſicht auf die 
Rheinprovinz fallen, weil man ohnedies die Einführung des 
Strafgeſetzbuches in dieſer Provinz für unmöglich hielt. Die⸗ 


ſelben Rückſichten auf die provinzielle Verſchiedenheit, welche in 


dieſer Beziehung ſchärfer als in irgend einer andern wahrnehm⸗ 
bar iſt, haben auch neuerdings überwogen und von einer all⸗ 
gemeinen Anordnung zurückgehalten. Dies iſt, dem C. B. 
zufolge, nach vollkommen glaubwürdiger Mittheilung die ges 
genwärtige Lage der Angelegenheit. 

— Der Staats-Anzeiger enthält eine Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets-Ordre vom 9. Dezember 1852 — betreffend die neuen 
Kriegs-Artikel für die Unteroffiziere und Soldaten des preußi⸗ 
ſchen Heeres. 

— Der lutheriſche Pfarrer Eichhorn in Baden, welcher ſich 
abermals auf 14 Tage im Gefägniß befindet, hat von Wert⸗ 
heim, dem Gefängnißorte, aus einem Brief an einen altluthe⸗ 
riſchen Pfarrer in Preußen erlaſſen, in welchem er ſeine Lage 
als eine üble darſtellt. „Von drei Uhr ab“, heißt es in dem 
Briefe, „dringt kein Lichtſtrahl mehr in meine Zelle.“ Seitens 
der diesſeiligen Altlutheraner nimmt man an den Verhältniſſen 
des Herrn Eichhorn lebhaften Antheil. (C.⸗B.) 

— Der „N. Pr. Z.“ wird aus Wien 17. Februar ge⸗ 
ſchrieben: Mit Rückſicht auf die Montenegriniſchen An⸗ 
gelegenheiten kann ich ihnen melden, daß der Oeſter⸗ 
reichiſche Abgeſandte Graf Leiningen höchſt wahrſcheinlich 
nach Wien zurückkehren wird, ohne feine Miſſion in Konſtanti⸗ 
nopel erledigt zu haben. Die auswärtigen Einflüſſe waren 
gewichtig genug, um die Pforte in ihrer Oppoſition gegen 
Oeſterreich zu beſtärken. Es iſt daher ſehr möglich, daß wir 
in Bälde kriegeriſche Ereigniſſe zu melden haben werden, da 
man ſich darauf verlaſſen kann, daß man in Wien nicht nach⸗ 
geben wird. Sie dürfen demmach überzeugt ſein, daß binnen 
wenigen Tagen die definitive, Entſcheidung getroffen ſein wird, 
Frieden im füdlichen Europa herrſchen ſoll, 


. Blaubbaftem Vernebmen nach haben die Abfichten der 
oſterreichiſchen Regierung in Bezug auf Montenegro ſowohl als 
die jüngften Vorfälle in Mailand, in Wien die Intention zu 
mehrfachen Veränderungen in den wichtigſten Commandeurſtellen 
Toorgerufen und ſoll namentlich auch die Wiederanſtellung 
einer Anzahl zur Zeit nicht in Activität befindlicher Offiziere 
vorzugsweiſe in den hohen Chargen bis zum Oberſten abwärts 
po er Ebenſo find die Plane, Wien zu einem immenſen 
Waffen⸗Arſenale und ſomit zu einem Hauptpunkte aller mili⸗ 
tairiſchen Unternehmungen zu machen, von Neuem wieder auf⸗ 
genommen. (C.⸗B.) 
— Auf der Hamburger Bahn hat man bis jetzt ſieben 
Lokomotiven ermittelt, die zum Schmuggelhandel benutzt wor: 
den find, 


Elbing, 17. Februar. Herr Stelter, dem bekanntlich 
von dem biegen Polizeidirektor die Erlaubniß zum weiteren 
Betriebe feiner Badeanſtalt verſagt wurde, weil er „als Mit— 
glied der freien evangeliſchen Gemeinde“ nicht den nach §. 50 
der Allg. Gewerbe⸗Ordnung erſorderlichen Grad von „Zuver— 
läſſigkeſt“ beſitze, hat auf feine deshalb erhobene Beſchwerde, 
wie ſchon früher gemeldet, von der Danziger Regierung, und 
jetzt auch von dem Miniſter des Innern einen abſchläglichen 
Beſcheid erhalten. Der letztere lautet: „Auf die Beſchwerde vom 
15. Dezember v. J., wegen der Ihnen verſagten Erlaubniß 
zum Betriebe einer Badeanſtalt, wird Ihnen nach Prüfung der 
Sachlage eröffnet, daß aus dem Inhalte Ihrer Eingabe feine 
Veranlaſſung genommen werden kann, den nach S. 50 der 
Allg. Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 (Geſ.⸗Samml. 
für 1845 S, 41 sg.) gerechtfertigten Beſcheid der Königl. Res 
gierung zu Danzig abzuändern. Es muß vielmehr bei dieſem 
Beſcheide bewenden.“ (Nat.⸗Z.) 

Magdeburg, 18. Februar. Tie bier im Verlage von 
E. Fabricius erſcheinende Schrift von Wislicenus: „die Bibel 
im Lichte der Bildung unſerer Zeit“ iſt in verſchiedenen 
öſterreichiſchen Orten mit Beſchlag belegt worden. In Preußen 
iſt dieſe Maßregel noch nirgend zur Ausführung gekommen. 

Kaſſel, 15. Februar. Heute iſt die Entſcheidung des 
General- Auditoriats über Dr. Volkmar erfolgt. Er it von 
der Mitanklage, die Verfaſſung angegriffen zu haben, freige— 
ſprochen, aber doch des Majeſtätsverbrechens, durch feine 
Unternehmung gegen die September⸗Verordnungen mittels ſei⸗ 
ner Schrift „Ein Denkmal (Fulda 1850)“ zugleich gegen die 
Staatsregierung Mißvergnügen erregt zu haben, ſchuldig ne 
ſprochen und ſo der heſſiſchen Kokarde entfleidet, d. b. einfach 
des Dienſtes entſetzt. Die anfänglich dabei mit ausgeſprochene 
Feſtungsſtrafe von einem Jahre iſt dagegen aufgehoben. Volk— 
mar iſt ſchon heute ſeiner Haft entlaſſen und frei. 

— Obſchon die Ausdehnung, welche die Auswanderung 
auch in Kurheſſen während der letzten beiden Jahre erlangt 
dat, von halbofſtziellen Artikeln beſtritten worden iſt, fo hat ſie 
doch fortwährend die Aufmerkſamkeit der Regierung beſchäſtigt. 
Im vergangenen Jahre namentlich hat fie große Fortſchritte 
gemacht und es fehlt nicht an den Vorzeichen eines abermali⸗ 
gen i im laufenden Jahre. 

— Die allgemeine Militairdienſtpflichtigkeit beiteht bei uns 
neben gleichzeitiger Geſtattung der Stellvertretung. Bisher 
wurde nun von denen, welche ſich einen Vertreter zu nehmen 
gedachten, oſt ſo früh zum Werke geſchritten, daß derſelbe die 
Muſterung ſchon an Stelle des Vertretenen mitmachte. Durch 
eine neue Anordnung iſt das aber fernerhin nicht mehr zuläſſig. 
Vielmehr hat jeder Militairpflichtige der Muſterung noch in 
eigener Perſon beizuwohnen und einen Stellvertreter für die⸗ 
jenige Waffengattung zu ſtellen, welcher er nach Befund feiner 
Perfönlichkeit zugewieſen worden iſt, was für die hübſchgewach⸗ 
ſenen Leute eine Mehrausgabe bis zu 100 Thalern ausmacht, 
weil ein Vertreter für die Kavallerie theurer iſt, als z. B. für 
die Infanterie, aber der Gerechtigkeit gegen die Geſammtheit 
der Dienfipflichtigen näher kommen ſoll. In dem Ofſtzierkorps 
wird, obſchon die Lücken großentheils wieder ausgefüllt ſind, 
dennoch die Abſchiedsforderung vom Jahre 1850 noch verſpürt! 
Namentlich zeigt ſich (mit Ausnahme der Artillerie) in den 
der Seconde-⸗Lieutenants noch eine beträchtliche Vakanz. 

(Nat.⸗Z.) 

amburg, 18. Februar. Während die Segelſchifffahrt 
ſchon ſeu einigen Tagen aufgehört hat, haben die Dampfſchiſſe 
zwiſchen hier und Harburg trotz des ſeit geſtern wieder im 
Zunehmen begriffenen Froſtes ihre Fahrten auch beute Vor⸗ 
mittag noch regelmäßig iortfegen konnen. Dagegen iſt die eng; 
liſche Dampſſchiffepoſt von Kurhaven aus über Land auf bier 
befördert worden. 

Altona, 16. Februar. Von Seiten des Herzogs von 

Auguſtenburg find einem Unterſtützungsverein für bedürftige 
Beamte 1000 Thlr. und dem Damenverein in Hamburg 1000 
Thlr. überwieſen worden. 
* Oeſterreich. 
Wien, 18. Februar. Die „Wien. Zig.“ enthält in 
ihrem Lokalblatt folgende Noliz: „Wir vernehmen, daß die mit 
mehreren deutſchen Staaten ſeit längerer Zeit gepflogenen 
Zollverhandlungen einem beſriedigenden Abſchluſſe nabe ſind, 
und daß die Bevollmächtigten ſich bereits zur Heimreiſe räften, 
Mit noch größerer Genugthuung haben wir erfahren, daf auch 
die zu Berlin durch Herrn v. Bruck geführten Berbandlungen, 
einem zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu ſchließenden Han⸗ 
delsvertrag betreffend, zum gewünſchten Ziele gebracht ſind.“ 
Sonach find alſo die biefigen (Wiener) Zollkenſerenzen eben— 
ſalls geſchloſſen. 

Schwelz,. 

Bern, 15. Februar. Man gab ſich Anfangs hier der 
Hoffnung din, die Grenzſperre an der Teſſiner Grenze werde 
nicht lange dauern. Nun iſt aber dieſelbe auch auf die Gren⸗ 
zen von Granbündten und Piemont ausgedehnt worden; der 
Ein⸗ und Ausgang von Perſonen, Raaren und Getreide, wor 
pin auch letzteres beſtimmt ſei, iſt aufs Schärſſte unterſagt, 
ohne daß hiervon Gründe angegeben, noch Behörden oder 
Kaufleute ayijirt worden wären. Eine Proklamation Radetz⸗ 
Ay verbietet jeden Verkehr mit dem Kanton Teſſin; die Gren⸗ 
zen dürfen nicht Überſchritten werden mit Ausnahme einzelner, 
ganz beſondete Berückſichtigung verdienender Fälle, Reiſende 


aus andern Ländern betreffend. Kein Lombarde ſoll den Kan⸗ 
ton Teſſin, kein Schweizer von der teſſiniſchen Seite her die 
Lombardei betreten. Zuwiderhandelnde werden ſtandrechtlich 
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Paris, 16. Febr. Man war hier auf die Erklärungen 
der nalen Miniſter in Bezug auf die von einem Mitgliede 
des britiſchen Kabinets gethanenen Aeußerungen über den Kai⸗ 
ſer der Franzoſen ſehr geſpannt. 
les Wood hat hier die Ueberzeugung hervorgeruſen, daß der 
engliſche Miniſter weder die Thatſache an ſich leugnet, noch die 
ausgeſprochene Kritik zurücknimmt. Die rein parlamentariſchen 
Formen der Entſchuldigung, die er gegeben hat, ſind in der 
That das Minimum einer Konzeſſion. Es iſt eine Thatſache, 
daß ſich die Öffentliche Meinung in England immer entſchiede⸗ 
ner gegen die neue Herrſchaft in Frankreich herausgebildet hat. 
Obgleich die engliſche Regierung ihre Rüſtungen vor der Hand 
eingeſtellt hat, ſind die bereits vorgenommenen doch keinesweges 
unbedeutend, und Alles ſpricht daftir, daß die freundlichen Ma 
nieren Englands ein tiefes Mißtrauen verbergen. In Frank⸗ 
reich giebt man ſich in Bezug auf die Stimmungen jenſeits 
des Kanals keinesweges Täuſchungen hin, und Notare ſowohl 
wie bedeutende Geſchäftsleute verſichern, daß in Frankreich 
durchaus keine großartigen Geſchäfte zu Stande kommen und 
daß, wenn auch das Bedürſniß nach Lurus einige Bewegung 
in den kleinen Handel gebracht bat, dies noch keinesweges ein 
Zeichen von der Wiederbelebung der Geſchäfte iſt. Granier 
de Caſſagnac ſchleudert heute wieder einen furchtbaren Artikel 
gegen die Legitimiſten. Das Hauptargument, das man ſeit 
einiger Zeit gegen ſie berbeibringt, beſteht in dem Vorwurſe, 
daß die Bourbons durch die Bajonnette des Auslandes den 
Thron beſtiegen haben; wohingegen die Legitimiſten dem bo⸗ 
napartiſtiſchen Regimente vorwerſen, durch Uebermuth die In⸗ 
vaſion veranlaßt zu haben. Bei den Friedens-Verſicherungen, 
die der Kaiſer fortwährend giebt, ſollte man dieſe beſtändige 
Anfachung der National- Eitelfeit füglich bei Seite laſſen; allein 
es ſcheint gerade in der Abſicht der balboffiziellen Korreſpon⸗ 
denten zu liegen, 1815 nie vergeſſen zu laſſen. Dies iſt we⸗ 
nigſtens die allgemeine Auslegung jener Tendenz von Seiten 
der wahren Freunde des Friedens, mit denen ich hier Gelegen- 
beit habe umzugehen. (Nat. 3.) 

— Das beute früh im Moniteur veröffentlichte Rund⸗ 
ſchreiben des Kriegs-Miniſters hat die Verwirklichung der in 
der Throurede verbeigenen Verminderung des Heeres zum 
Zweck. Dieſe Maßregel hat den doppelten Vortheil, das Kriegs⸗ 
Budget durch die Entlaſſung von 20,000 Mann, die aus dem 
activen Dienſt in die Reſerve übergehen, zu erleichtern und zu 
gleicher Zeit die Wirkſamkeit der Militärkräfte nicht zu beein⸗ 
trächtigen. Die Cadres werden beibehalten, und die gegen⸗ 
wärtig beurlaubten Unteroffiziere können eben ſo ſchnell und 
eben ſo leicht wieder einberuſen werden, wie der Senat oder 
der geſetzgebende Korper. Nach Einberufung der Reſerve 
würde die Armee ſich in voller Stärke und in beſter Organi⸗ 
ſation befinden. Zu gleicher Zeit mit dem Rundſchreiben des 
Hrn. v. St. Arnaud veröffentlicht das amtliche Blatt die von 
Hrn. Troplong bei Eröffnung des Senats gehaltene Rede. 
Dieſe Rede iſt eigentlich kaum etwas Anderes, als eine Um⸗ 
ſchreibung der kaiſerlichen Rede; doch iſt ihr Ton noch fried⸗ 
licher. Troplong erklärt den Weltfrieden als eine nothwendige 
Folge der dem Prinzen Louis Napoleon im Innern anvertrau⸗ 
ten Miſſion. — Bei dem neulichen Senats-Balle wurden 
viele Eingeladene, die im ſchwarzen Frack erſchienen waren, 
zurückgewieſen. In der Oper ward geſtern jedem der Eintritt 
verweigert, der nicht wenigſtens im Rocke erſchien. Der Pa⸗ 
letot war proſeribirt. Wie ſich doch die Zeiten geändert haben! 
Unter der proviſoriſchen Regierung gewährte die Blouſe Ans 
ſpruch auf Zulaß zu den außerordentlichen und unentgeltlichen 
Vorſtellungen, die in der Oper und im Theatre Français dem 
Souverain (d. h. dem ſouverainen Volke) geboten wurden. 
Der geſtrigen Vorſtellung wohnten viele Ausländer bei. Sie 
machten die Bemerkung, daß das Parterre Publikum, wiewohl 
ſehr gewählt, doch noch nicht auf der Höhe der kaiſerlichen 
Etiquette ſtehe. In den Zwiſchenacten behielt auch wirklich 
das ganze Parterre den Hut auf dem Kopſe. (K. Z.) 

Paris, 17. Februar, Bis heute iſt erſt einer der in 
Mazas ſitzenden Correſpondenten freigelaſſen worden. Derſelbe 
it Herr Vergniaud, der auf dem Bureau des Herrn Havas 
an deſſen Regierungs⸗Correſpondenz arbeitete. Er mußte jedoch 
eine Caution ſtellen. Herr Tanski, vom Journal des Debats, 
ſoll morgen frei werden, und einige Andere übermorgen. — 
Nach Privarbriefen aus Madrid beſchäftigt ſich die ſpaniſche 
Regierung mit den Decreten, welche die ſpaniſche Verſaſſung 
modifieiren ſollen. Auch verſichert man, daß die ſpaniſche Re⸗ 
gierung, ſeit fie gewiſſe Plane der Generale Narvgez und 
Eſpartero kennt, den Herzog von Monipenfier und deſſen Ges 
mahlin ſcharf überwachen läßt. — Heute Morgens wurde der 
fette Ochs, oder vielmehr deſſen Fleiſch, vertheilt. Der Kaiſer 
ſowohl als alle hohen Staatsbeamten erhielten ihren Theil vom 
Onkel Tom. Die Vertheilung wurde von Bellamt, Metzger 
des Kaiſers, der den Ochſen gekauft hatte, vorgenommen. — 
Seit geſtern iſt die hieſige Börſe wieder von einem wahren 
Eiſenbahnſchwindel ergriffen. Geſtern ſtiegen alle Eiſenbahn⸗ 
Papiere um 10 Fr., und beute gingen ſie im Durſchnitt um 
25 Fr. in die Höbe. Die Mobiliar-Credit-Bank-⸗Actien ſtiegen 
heute um 27½, und die der landwirthſchaſilichen Credit-Bank 
um 67% Fr. Dieſes Steigen der Eiſenbahn⸗Papiere ſchreibt 
man hauptſächlich ſtarken Ankäufen von Engländern zu, die, 
nachdem ſie verkauft haben, ſich wieder in Beſitz ihrer Actien 
ſetzen wollen. i 
, Das bisher in Lyon liegende 101e Jäger s Bataillon 
iſt nach Toulon abgegangen, um nach Rom eingeſchifft zu 
werden. 

— Der halbamtliche „Moniteur“ enthält einen Auszug aus 
dem Sitzungsprotokoll des Senats von geſtern, deſſen Sitzung 
der Prinz Jerome und der Prinz Napoleon beigewohnt haben. 
Das Bemerkenswerthe in dieſer Sitzung war die Eröffnungs⸗ 
rede des Präſidenten Troplong, die 2, Spalten des „Moni⸗ 
teur“ anfüllt, und worin er die bisberige Thätigkeit des Se⸗ 
nats und die dadurch erlangten Neſultate reſumirl, zugleich 
aber auch bie Bedkufung des erſten großen Staatskörpers in 
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dem Räderwerke der neuen e e hervorhebt, deren 
Hauptbaſis auf der Autorität der Gewalt beruht. 

— Heute iſt der erſte Schnee dieſes Winters in Paris 
gefallen, eine hier im Februar ſehr ungewöhnliche Erſcheinung. 
Nach den aus den nördlichen und öſtlichen Departements an⸗ 
gelangten Nachrichten, find die Wege daſelbſt überall verſchneit. 
Die Landwirthe, welche um ihre blos liegenden Winterſaaten 
ſehr beſorgt waren, ſind damit ſehr zufrieden. 


St a hie. 


Turin, 13. Februar. Man wird leicht begreifen, einen 
wie großen Schrecken die von der Turiner Quäſtur und der 
Regierung angeordneten Maßnahmen gegen die Emigration 
unter dieſe 808 hat, wenn man erfährt, daß ſich nicht we⸗ 
niger als 18,000 Emigrirte in der Stadt und Provinz Turin 
aufhalten und zum größten Theil Lombarden. Die peinlichſte 
Ungewißheit drückt auf den größten Theil der Emigrirten, wenn 
auch, nach halboffiziellen Verſicherungen, nur diejenigen Emi⸗ 
grirten ereludirt werden ſollen, welche die lombardiſche Grenze 
überfchreiten wollten, um die Mazzinſſche Konſpiration zu uns 
terſtützen, oder in Verdacht ſtehen, ſich an der Konſpiration 
üüberbaupt betheiligt zu haben. Die Zahl der erſten Kategorie 
beträgt 160, von denen es indeß keinem Einzigen gelang, über 
die piemonteſiſch-lombardiſche Grenze zu dringen. Die Hal⸗ 
tung der Emigration während der Mailänder Vorfälle und 
der wirren Gerüchte in ihrem Gefolge war im Allgemeinen 
ruhig und beſonnen und der bei weitem größte Theil proteftirte 
laut und offen gegen das Tollkühne des Unternehmens. 

Wenn das tollkühne Unternehmen in der Lombardei 
und wie es ſcheint, faſt überall in Europa in rechter Weiſe 
beurtheilt wird, fo wird dagegen der letzte Akt der öſterreichi⸗ 
ſchen Militairgewalt in der Lombardei nicht verfehlen, in ganz 
Europa Entſetzen hervorzurufen. Sie kennen ohne Zweifel 
bereits das in der Mailänder offiziellen Zeitung vom 10. Fe⸗ 
bruar publizirte Proklam Radetzkys an die Bewohner des lom⸗ 
bardo⸗venetianiſchen Reiches, an deren Schluß es heißt: „Ich 
behalte mir vor, über die Stadt Mailand gemäß dem Ergeb⸗ 
niß der Unterſuchung die wohlverdiente ſchließliche Strafe oder 
Kontribution zu verhängen.“ Wer die früheren Drohungen 
gegen Mailand und die Lombardei kennt, der kann ſich leicht 
den Kommentar zu dieſem Punkte bilden. Die unglückliche 
Stadt kann ſich auf alle Schrecken der Verfolgung für lange 
Zeit gefaßt machen, wenn nicht etwa auswärtige Mächte, die 
Mailänder Vorkommniſſe mit gerechterem Sinne beurtheilend, 
es für klug und billig, und ſelbſt im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens für nothwendig halten, ihre Stimme mit Energie gegen 
äuferfte Racheakte zu erheben. Mehre fremde Konſuln in 
Mailand ſind, wie wir aus neueſten Briefen erfahren, im Be⸗ 
griff, gegen die ungerechtfertigten Schrecken, die über Mailand 
verhängt ſind, zu proteſtiren. Das Munizipium hat eine De⸗ 
putation an Radetzky geſandt. (N.⸗Z.) 
Turin, 14. Febr. Die Proclamation Radetzky's er⸗ 
fährt hier die ſchärſſte Mißbilligung. Man findet es eben ſo 
unweiſe wie unbillig, daß eine ganze große Stadt von 160,000 
Einwohnern für den Inſurrections-Verſuch einiger Verſchwo⸗ 
rer, an dem ſie keinen Antheil genommen, ja, den ſie offen 
verurtheilt hat, verantwortlich gemacht werden ſoll, da es doch 
ſonſt in der Regel die Beſieger einer Revolution oder eines 
Aufſtandes in ihrem Intereſſe halten, die Mehrheit der Be⸗ 
völkerung als auf ihrer Seite ſtehend zu erklären und vom 
Factionsgeiſte einer blos kleinen Minderheit zu ſprechen. Die 
gegen Mailand angewandte Strenge wird hier um ſo härter 
verdammt, als man vielfach der Anſicht iſt, den Oeſterreichern 
hätten tauſend Wege offen geſtanden, den Aufſtand zu verhin- 
dern und damit zahlreiche Opfer und namenloſes Unglück zu 
erſparen, da die Behörden zum Voraus von dem wahnſinnigen 
Mazziniſchen Unternehmen unterrichtet geweſen ſeien. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß die Proclamation Radetzky's das halbamt⸗ 
liche Turiner Parlamento zu einem energiſchen Proteſte veran- 
laßt, welcher mit der an ein halbamtliches Mailänder Blatt 
gerichteten Erklärung ſchließt, daß Piemont durch die Beobach⸗ 
tung der internationalen Geſetze und Verträge, ſo wie durch 
die feſte und vollſtändige Aufrechterhaltung feiner Inſtitutionen 
Europa den beſten Beweis liefern könne von der Kraft feiner 
Regierung, der Ruhe, deren ſich das Land erfreue, und der 
Legitimität feiner Rechte — jener Rechte, die Piemont ſtets 
nachdrücklich zu vertheidigen und unverſehrt zu erhalten wiſſen 
werde. (K. 3.) 

— Der bisherige franzöſiſche Geſandte am Turiner Hofe, 
His de Butenval, hat die Hauptſtadt Sardiniens verlaſſen, 
um ſich auf ſeinen neuen Poſten nach Brüſſel zu begeben. 

Mailand, 13. Febr. Durch eine von dem F. Z. M. 
Grafen Gyulai erlaſſene Kundmachung werden in Anbetracht 
der obwaltenden Umſtände die Vorleſungen an der Univerſität 
Pavia einſtweilen eingeſtellt. Die nicht nach Pavia zuſtändi— 
gen Studirenden baben ſich alſogleich in ihre Heimath zu bes 
geben. Einer vom 12. l. M. datirten polizeilichen Verordnung 
zufolge müſſen im Auftrage des k. k. Militärkommando's ver 
Lombardei ſämmtliche Wirths⸗, Gaſt- und Kaffeehäuſer, Zuk⸗ 
kerbäckerläden ꝛc. in Anbetracht des ſtrengen Belagerungszu⸗ 
ſiandes um 10 Uhr Abends geſchloſſen fein; auf Anſuchen kann 
jedoch den Inhabern jener Lokale, die von k. k. Offizieren be⸗ 
ſucht werden, eine Verlängerung geſtattet werden. 


Terraeina, 7. Februar. Die „Gaz. di Bologn.“ mel⸗ 
det: Geſtern hat hier die Inauguration des elektriſchen, bis 
Neapel reichenden Telegraphen ſtattgefunden. 


Großbritannien. 

London, 15. Februar. Geſtern Nachmittag iſt der Hof 
von Schloß Windſor in London eingetroffen. 

Die Regierung hat beute unerwartet die Zinſen der 
ee von 1½ Pence auf 1 Penny täglich ber⸗ 
abgeſetzt. } 

In der geſtrigen Sitzung des Oberbauſes beantragte 
Marquis von Clanricarde die Vorlegung der Correſpondenz, 
welche zwiſchen den Regierungen von England und Frankreich 
in Bezug auf die Anerkennung des franzöſiſchen Kaiſerthums 
finttgefunden, und machte zugleich auf die Rede aufmeckſam, 
welche der Präſident der oſtindiſchen Controle, Sir Ch. Wood, 
neulich vor ſeinen Wählern in Halifar gehalten. Er bezeich⸗ 
nete die Aeußerungen Sir Ch. Wood's als höchſt indiscret im 


Munde eines Miniſters der Krone, beſonders in einer Zeit, 
wo es fo wünſchenswerth ſei, mit Frankreich in freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen zu verbleiben. Graf Aberdeen verſicherte 
darauf, daß die Beziehungen zu Frankreich die allerfreundlich⸗ 
en ſeien, und was die Rede ſeines ſehr ehrenwerthen Collegen 
und Freundes, Sir Ch. Wood, betreffe, jo möchten zwar die 
von demſelben gebrauchten Ausdrücke nicht ſo achtungsvoll ſein, 
wie ſie dem Souverain eines fremden Staats gegenüber hätten 
ſein ſollen, indeß halte er doch die Beweisführung, deren ſich 
ſein Freund bedient habe, für vollkommen gerechtfertigt; derſelbe 
habe nämlich als Abgeordneter vor ſeinen Wählern, nicht als 
Miniſter geſprochen und gegen das Begehren allgemeinen 
Stimmrechts und geheimer Abſtimmung darauf hingewieſen, 
welche Freiheits »Beſchränkungen in Frankreich in Folge jener 
durch die Revolution dort eingeführten Inſtitutionen geweſen 
feien, und er habe hiermit die freien Zuſtände Englands ver- 
glichen. Sicher habe es ſeinem ſehr ehrenwerthen Freunde 
durchaus fern gelegen, irgend etwas Beleidigendes gegen den 
Kaſſer der Franzoſen zu jagen. Was die verlangte Eorrefpons 
denz anbetreffe, ſo müſſe er (Graf Aberdeen) deren Vorlegung 
lür jetzt verweigern, da daraus Inconvenienzen hervorgehen 
könnten. — In ganz ähnlicher Weiſe beantwortete Lord John 
Nuſſell im Unterhauſe die eben ſo gefaßte Anfrage Disraeli's. 


Nach einem Aufſatze in der „Times“ wäre mit Sicher⸗ 
bell darauf zu rechnen, daß im Verlaufe dieſes Jahres von 
den 80,000 Milizen, die nach den Bewilligungen des Parla- 
ments ausgehoben werden ſollten, 60,000 Mann vollſtändig 
ausgerüstet, einererclrt und dienſtfähig fein werden. Die regel⸗ 
mäßige engliſche Landarmee zählt 117,291 Mann, wovon aber 
uur 51,859 Mann im vereinigten Königreiche Großbritannien 
und Irland ſtehen, während 27,370 Mann ſich in Oſtindien 
und 38,062 Mann in den übrigen auswärtigen engliſchen Be⸗ 
figungen befinden. Die Geſammtmacht, die zur Vertheidigung 
des britiſchen Inſelreiches disponibel iſt, betrüge demnach 
111,859 Mann, wozu aber noch im Falle eines auswärtigen 
Angriffs die Marine⸗Soldaten und Matroſen der in den Hä— 
ſen liegenden Kriegsſchiffe, die bewaffneten Zollbeamten, die 
Jeomanıy und einige andere Local-Corps kommen würden, 
von denen es freilich zweifelhaft iſt, ob ſie wirkſame Dienſte zu 
leiſten vermochten. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 12. Februar. Die Gerüchte vom Marſche 
zweier Armeekorps an die türkiſche Grenze haben ſich noch nicht 
beſtätigt, obwohl man aus der bereits von mir gemeldeten Ab⸗ 
reiſe des Generalſtabsarztes der aktiven Armee nach Kijew den 
Schluß zog, daß ein Theil des Aten daſelbſt ſtationirten Korps 
N ärkung des 5. Armeekorps, welches in der Nähe der 
f 1 Grenze kantonnirt, kommandirt werden würde. Der 
Fürſt Statthalter und Chef der aktiven Armee ift immer noch 
nicht von ſeiner Reiſe nach Petersburg zurückgekehrt. Dort 
1 8 wie es heißt, umfaſſende Pläne für alle Eventualitäten 
ombinirt. Bei etwaigen kriegeriſchen Verwickelungen mit der 
Türkei käme der gute Ausfall der diesjährigen Erndte Ruß⸗ 
land ſehr zu ſtatten. — Es ſindet ein außerordentlich lebhafter 
Kurier⸗ und Depeſchenwechſel zwiſchen Wien und Petersburg 
ſtatt. (H. N.) 

Donau Fürſtenthümer. 

Buchureſt, 5. Febr. Angeſichts der Thatſache, daß 
das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und der Pforte gegenwär⸗ 
tig nicht eben ein herzliches genannt werden kann, erſcheint es 
als bemerkenswerth, daß der Sultan dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich elf arabiſche Pferde als Geſchenk überſchickt. Ein Oberſt 
und ein Bim baſcha, die den Transport führen, ſind geſtern 
hier angekommen, während ſämmtliche Pferde, der rauhen Wit: 
terung halber, in Ruſtſchuk zurückgelaſſen worden. Jedes der: 
ſelben ſoll, nach Angabe des Bim baſcha um den Preis von 
drittehalbtauſend Dukaten an Ort und Stelle erkauft worden 
ſein. (A. A. Z.) 
5 Amerika. 
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beizuführen haben würde. Nach dem Entwurf des Planes wird beab⸗ 
ſichtigt, das Waiſenhaus in Verbindung mit dem Johannis-Kloſter und 
der Salingre⸗Stiftung zu erbauen. e von der Verſammlung zur 
nähern Erwägung dieſer Angelegenheit ernannte Kommiſſion erftattete 
nun ihren Bericht, in welchem dieſelbe ſich für die Annahme der oben 
erwähnten Anträge des Magiſtrats mit dem zum Grunde liegenden Pro- 
gramm ausſpricht, 4 1 den Wunſch Pina ae daß der Trennung 
der Geſchlechter in dem Waiſenhauſe geeignete Rückſicht gewidmet werde. 
Nach Beendigung des von dem Vorſitzenden der Kommiſſion gebaltenen 
Vortrages trat die Verſammlung dem von der letzteren eingereichten 
Bericht überall bei. — Erwählt wurden zum Vorſteher des Oderbezirks 
der Herr Segelfabrikant Friedrich und zu deſſen Stellvertreter der Kauf⸗ 
mann Herr Kittel; ferner zum Stellvertreter des Vorſtehers für den 
Heumarktbezirk der Kaufmann Herr Eduard Degner. — Für die vakante 
dritte Lehrerſtelle an der böhern Töchterſchule wurden, falls dieſelbe be⸗ 
abſichtigtermaßen beſetzt wird, außer dem etatsmäßigen Gehalt von 500 
Thlrn. noch 100 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. — Die beantragte Pro- 
longation des Miethskontrakts über den Rathhauskeller auf fernere ſechs 
Jahre erhielt die Zuſtimmung der Verſammlung. — Der Antrag des 
Herrn Dr. Gribel, ihm eine Gaserleuchtung innerhalb ſeines in der Neu⸗ 
ſtadt erbauten Hauſes einzurichten und vor feinem Haufe nur eine Dop⸗ 
pellaterne unter der einer ſolchen Anlage früherhin bewilligten Vergün⸗ 
ſtigung berzuftellen, wurde bedingungsweiſe nach dem von dem Magi⸗ 
ſtrat angenommenen Voto der Gas⸗Konmiſſion genehmigt, welchem zu⸗ 
folge gleichzeitig ein allgemeines Prinzip für die Neuſtadt aufgeſtellt 
wird. — Gegen die Perſönlichkeit des jum Rathsdiener erwählten bis⸗ 
herigen Kreisgerichts⸗Exekutor Rechel war nichts zu erinnern. — Für 
jedes der 4 Kinder-Penfionate wurden 1500 Stücken Torf bewilligt. — 
Die Prolongation des Miethskontrakts über die Schulräume zu Grün⸗ 
hoff auf fernere 2 Jahre, fo wie die Miethung noch eines Stallraums 
zu Brennmaterial für die Schule gegen Zahlung von jährlich 2 Thlr. 
wurde genehmigt. — Bei dem nachgewieſenen Bedürfniß ertheilte die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung, daß an Feuerkaſſen-Beiträgen für das 
laufende Jahr ſtatt der beſtimmungsmäßigen 2 fgr. pro Hundert 3 ſgr. 
in drei Terminen ausgeſchrieben werden können. — Gegen die Bürger⸗ 
rechtsgeſuche der Kaufleute Ziemſem, Siewert, Kuſchke, Hahn, Friederici, 
Fähndrich, des Lederhändlers Baſch, Seidenfärbers Ruthe, der Töpfer⸗ 
meiſter Polis und Häfke, des Glaſermeiſters Friedemann und Victualien⸗ 
händlers Buchholtz war nichts einzuwenden. 

— Die „D. A. Z.“ theilt folgenden bemerkenswerthen 
Hauptinhalt eines von dem Evang. Oberkirchenrath erlaſſenen 
Reſeripts mit: „Dem Königlichen Conſiſtorium zu Stettin 
eröffnen wir auf den Bericht, die von dem Prediger W. ver- 
weigerte Trauung des Bauern M. betreffend, Folgendes: Nach 
der Cabinetsordre vom 30. Januar 1846 ſoll gegen die ein⸗ 
zelnen Geiſtlichen, wenn ſie die Trauung geſchiedener Ehegatten 
verweigern, bis auf weiteres mit Zwangs- und Strafmaßregeln 
nicht eingeſchritten werden. Bis dahin, wo der Staat ſeine 
Geſetzgebung über die Eheſcheidung dem kirchlichen Principe 
wieder nähert, wird daher allerdings der Fall eintreten können, 
daß einer von dem Geſichtspunkte des bürgerlichen Rechts aus 
zuläſſigen Ehe der Abſchluß auf dem Boden der Kirche verſagt wird. 
Da nun auch, wie in dem Berichte bemerkt iſt, der Bauer M. 
ſich bis jetzt vergeblich bemüht hat, einen Geiſtlichen zu finden, 
welcher die Trauung zu vollziehen geneigt iſt, ſo wird die Sache 
gegenwärtig allein noch zur Erwägung des Königl. Con⸗ 
ſiſteriums ſtehen. Entſchließt ſich nun daſſelbe verneinend, ſo 
wird der Bauer M. ſich zu beſcheiden haben, und er wird es 
als eine Buße feines für unchriſtlich erachteten Verhaltens tra> 
gen müſſen, daß ihm die Wiederverheirathung auf dem Boden 
der Kirche verſagt iſt. 

— Nach dem neueſten Militair-Wochenblatte iſt Nanne 
de Hann, Zahlmeiſter 2. Kl. und Arſenal-Magazin⸗Verwal⸗ 
ter des vormaligen Nordſee⸗Geſchwaders, als Zahlmeiſter 2. 
Kl. in der Kriegs-Marine angeſtellt. — Frhr. v. Grimmen⸗ 
fein, Pr. Lt. a. D., als ter Stallmeiſter hei der Militair⸗ 
Reitſchule in Schwedt angeſtellt. — Eine Cabinets-Ordre be⸗ 
trifft die Anwendung der Titel „Ober⸗Stabsarzt“ und „Stabs⸗ 
arzt“ bei dem ärztlichen Perſonal der Kriegs⸗Marine. 

— Polizei- Bericht vom 17. Februar. Am 12. d. M. iſt eine 
ng auf dem Krautmarkt bei einer Fleiſchbude angehalten worden, weil 
ie ein Stück Rindfleiſch von 3% Pfd. entwendet haben ſollte; das 
Fleiſch iſt unweit der Fleiſcherbude gefunden worden. Der beſtohlene 
Schlächter iſt von einer Frau, die ſich ebenfalls bei ſeiner Bude befun⸗ 
den hat, auf den Diebſtahl aufmerkſam gemacht worden. Da der 
Schlächter dieſe letztere Frau dem Namen nach nicht kennt, ſo wird die⸗ 
ſelbe hierdurch aufgefordert, ſich Behufs ihrer kostenfreien Vernehmung 
im Sicherheits⸗Büreau beim Königl. Polizei⸗Aſſeſſor Primer zu melden. 
— Ein goldener Trauring, gez. M. R. 1852, iſt angehalten worden. 
Der Eigenthümer wolle ſich im Sicherheits-Büreau melden. — Am 16. 
d. M. wurde ein Arbeitsmann, welcher aus dem Forſtrevier Blockhaus 
einiges Leſeholz geholt hatte, auf den Wieſen erfroren gefunden. Der⸗ 
ſelbe hat wahrſcheinlich im Schneegeſtöber die Landſtraße nicht finden 
können, und iſt umhergeirrt, bis er vor Froſt erſtarrte. — Am 12. d. 
wurde eine Frau, die auf der Baumbrücke hinter einem Wagen ging, 
durch das Herabfallen der Schrotleiter von demſelben ſtark beſchädigt. — 
Entwandt ſind: 1) aus einem Schuppen auf der Silberwieſe eine Daum⸗ 
kraftwinde, ein Krahntau von 50 Fuß Länge und ¼ Zoll ſtark, 3 bie 
4 Schock Spieker; 2) von einem Zaun auf der Kupfermühle 5 Bret⸗ 
ter von 45 07 Länge; — 3) aus einem Hauſe auf der Laſtadie ein 
meffingner Mörſer; — 4) aus einem anderen Haufe daſelbſt eine mei- 
ſingne Platte; dieſelbe iſt ermittelt; — 5) aus einem Hauſe in der 
Louiſenſtraße 2 Haaſen und 2 Puten. Der Thäter iſt ermittelt; — 6) 
aus einer auf dem Pommerensdorffer Felde ſtehenden Scheune circa 
6 Schfl. Roggen; — 7) aus einem Pavillon vor dem Frauenthore ein 
Deckbett mit grau und weiß geſtreiftem Inlett und blau und weiß ge⸗ 
ſtreiftem Bezug, ein Laken, 5 6,, ein Kopfkiſſen, ein Unterbett, zwei 
Pfühle, eine Kiſte, worin: 4 Vorhemden, ein ſchwarz ſeidenes Halstuch, 
ein Paar weißwollene geſtrickte Fingerhandſchuhe, ein neues Mannshemde, 
gez. E. W., ein Paar fahllederne Hausſchuhe ohne Kappen mit niedri⸗ 
gen Abſätzen und Stiften, ein Paar vorgeſchuhte kalblederne Halbſtieſeln, 
eine weiße karrirte Wefte, ein Paar ſchwarze Beinkleider, eine ſchwarz⸗ 
braune Kellnerjacke; — 8) aus einem Hauſe zu Züllchow 2 Paar Schlitt⸗ 
ſchuhe, ein Paar Holzpantoffeln, diverſe Griffel, Bleiſtifte und Federhal⸗ 
ter. — Verhaftet find am 15. und 16. d. M.: wegen Widerſetzlichkeit 
2 Perſonen, wegen Diebſtabls 1, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 6, 
wegen Trunkenheit 1, wegen Umhertreibens 2 Perſonen. 


STADT- THEATER. 

Sonntag, 20. Februar: „Die Journaliſten“ von Freitag. f 
Unſere Zeit iſt arm, entſetzlich arm an guten Luſtſpielen; durch „die 
Journaliſten“ von Freitag find wir um ein ſolches bereichert, welches 
treffend in der Erfindung und ausgezeichnet in der Durchfuhrung zu den 
beſten Luſtſpielen gezählt werden kann. In den „Journaliſten“ ſtehen 
ſich zwei Wahlparteien gegenüber, von denen jede ſich einer Zeitung als 
Organ bedient; in die ſonſt ſtill und friedlich lebenden Familien tritt 
Zwietracht, die Liebe der edelſten Seelen wird geftört, bis endlich durch 
die zarte Natur des Weibes Einigkeit wieder in das Haus einzieht zur 

Befriedigung der ſtarr ſich abſtoßenden Pole. 35 
Die Idee iſt wahrhaft poetiſch, und wenn wir auch augenblicklich 
dem Wahlkampfe ferne ſteben, ſo ſehen wir doch noch täglich durch die 
auseinander gebenden politiſchen Anſichten Zwiſt und Hader in manche 
Familien gebracht, und die Idee iſt daher auch zeitgemäß. Der Ver⸗ 
faſſer hat derſelben die komiſche Seite d gewußt und zwar 
mit fo glücklichem Wurf, daß der Beifall des Publikums faſt ohne 
Grenzen war; vielleicht ließe ſich die Idee auch nach der ernſten Seite 
hin verfolgen, und es wäre damit ein nicht unpaſſender Stoff zum Drama 

egeben. d 

1 Freitags „Journaliſten“ find ein gar artig gearbeitetes Luftſpiel, 
und der Werth deſſelben ſteigt um fo höher, wenn es ſich einer Auffüh- 


rung erfreuen darf, wie fie geſtern unſere Bühne bot. Alle Rollen wa⸗ 
ren in der treffendſten Weiſe beſetzt, und die Herren Hein und Bern. 
dal als die Vertreter der beiden feindlichen Parteien, waren wahrhaft 
ausgezeichnet; durch Frl. Senger, Adelheid Runeck, wurden ſie in den 
Hafen der ſtillen und friedlichen Häuslichkeit wieder zurückgeführt. 

Herr Hän ſeler, als perpetuum mobile der Litteraten, atte dem 
Umfange nach die bedeutendſie Rolle, denen er ſich in ergötzlicher Weiſe 
entledigte, und wurde zweimal gerufen. — Herr Hefſe, war ein Wein⸗ 
händler, wie ihn der Verfaſſer ſich nur wünſchen konnte, und feine an⸗ 
ſpruchsloſe Familie, welche für Kalbsbraten ꝛc. ſchwärmt, fand in Frau 
Fiſcher, Herr Wüſteneck ꝛc. angemeſſene Vertreter. Herr Heſſe 
machte mit dieſer Rolle Furore, und wurde gerufen. — Herr Marks 
zählt den ſchüchternen Bellmaus zu ſeinen beſten Rollen, und Herr Fir 
ſcher zeichnete ſeine kleine Rolle abermals mit einer Birtuofität, die 
wir ſchon oft lobend haben anerkennen müſſen; auch geflern wurde er 
mit Beifall wahrhaft überſchüttet. 

Das Stück gefiel ungemein, und wir können nur dringend um Wie⸗ 
derholung bitten, wie wir dem Publikum anrathen müſſen, ſich durch den 
Beſuch „der Journaliſten“ einen angenehmen Abend zu verſchaffen. 

Das chineſiſche Panorama wurde vom Publikum ſehr beifällig 4 

enommen und Herr Mähl gerufen, der aber eben fo wenig erſchlen 
der Hein nach dem Luftſpiel. 0 


Kunſt⸗Notizen. q 

— Herr Walter wird am Dienſtag nach einer ziemlich langen Uns 
terbrechung ein Konzert veranſtalten, welches reich an anſprechenden 
Nummern ſein wird; wir erlauben uns daher das Publikum im Voraus 
darauf aufmerkſam zu machen. 

Die Herren Wild seu. und jun., Lemſer sen. und jun., werben, 
wie wir hören, die früher fo beliebten Quartettſoirsen wieder aufnehmen, - 
und dürfte damit der bei uns wenig vertretenen Kammermuſik ein nicht 
geringer Vortheil erwachſen. Die im Groß & Baperſchen Wintergarten 
ublichen Konzerte der Wild- Lemſerſchen Kapelle hatten durch die län⸗ 
gere Krankheit des jüngeren Herrn Wild keine Unterbrechung erlitten 
und wurden vom Publikum mit ale Theilnahme — 

— Herr Emil Palleste beginnt am Donnerſtage im Hotel de 
Pruſſe mit „Hamlet“ ſeine dramatiſchen Vorleſungen und wird am 
1. März fein Drama „Monmouth“ vorlefen, 


Literariſches. 

Nachſtehend geben wir die in voriger Nummer verſprochene Mit 
theilung aus: 

L. van Beethovens's Leben. 

Im Jahre 1819 war B. bei der Compoſition feiner zweiten Meſſe 
wirklich der tobende, Himmel anſtürmende Gigant, und dies befonders 
zur Herbſtzeit, als er das Credo mit der außerordentlich ſchweren Fuge 
ſchrieb. Er wohnte damals zu Mödling bei Wien im ſogenannten aff. 
nerhauſe. — Um ſich einen möglichſt deutlichen Begriff von feinem häus⸗ 
lichen Leben in jener Zeit zu machen, und daraus den Schluß zu ziehen, 
unter welchem größtentheils ſelbſt aufgebürdeten Joche dieſer Mann 
ſeufzte und litt, und wie dies ſeinen Gemüthszuſtand fort und fort in 
Aufregung hielt, iſt es nur nothwendig, einen kleinen Auszug aus feinem 
Tagebuche zur Anſicht zu gebenn: 

1819 den 31. re der Haushälterin ihres böſen Maules wegen anf- 
eſagt. 
Am 15. Februar die Küchenmagd eingetreten. 
„ S. März hat die Küchenmagd mit 14 Tagen aufgeſagt. 
„ 22. deſſelben Monats iſt die neue Haushälterin eingetreten. 
„ 12. Mai in Mödling eingetroffen. 
Miser et pauper sum. ; 
* 2. iſt die Aufwärterin eingetreten, mit monatlich ſech⸗ 
ulden. 
„ 20. Juli, der Haushälterin aufgefagt, weil fie nichts taugte. 
„ 19. April, ſchlechter Tag, habe nichts eſſen können (d. h. er 
bekam nichts zu eſſen, weil alle Speiſen durch das lange 
Warten verdorben waren.) a 
„ 16. Mai. Der Küchenmagd aufgeſagt, weil fie alle Speiſen 
verdorben hat. ° 
„ 19. Mai. Die Küchenmagd ausgetreten. 
„ 1. Juli iſt die neue Küchenmagd eingetreten. „Ob ſie was 
28, ben e ende If lig Kibenned Hop 
as 8 nds iſt die enmagd entflohen. 
„ 30. deſſelben Monats. Iſt die Frau M. von Unter- Döbling 

di eingetreten. 

ie 


vier böfen Tage, 10., 11., 12., 14. Auguſt, in Lerchenfeld 
gegeſſen. WR 

Am 28. Auguſt die Frau M. ausgetreten. „War auch nichts an ihr., 

‘ 


Das kaloriſche oder Erikſonſche Schiff. 

Schon früher wurde von uns auf die Wichtigkeit der Erfindung der 
Erikſonſchen Maſchine aufmerkſam gemacht. Dieſelbe hat neuerlich auch 
auf Schiffe ihre . gefunnden und wird darüber aus Newpork 
vom 8. Januar Folgendes berichtet: g 

Am verfloſſenen Dienſtag machte das Erikſonſche Schiff feine erſte 
Probefahrt, um dem Erfinder, den Ingenieuren und Schiffbauern zu 
zeigen, wie das Schiff See hält und was ihm noch fehlt. 

In Brooklyn Williamsburgh und an der Batterie waren ſehr viele 
Menſchen verſammelt, um das Schiff zu ſehen, das ſo lange Zeit von 
ſich reden macht, und das weder Wind noch Dampf braucht, um ſich auf 
dem Wellenſpiegel zu bewegen. g 

Das Schiff wurde früh Morgens gebeizt und fuhr von Williams 
burgh, wo es in feinem Dock liegt, zwiſchen 9 und 10 Uhr ab. Um 
9 Uhr 56 Min. fuhr es an Governors Island vorüber, und um 10 Upr 
30 Min. 30 Sek. war es vor Fort Diamond, legte alſo einen Weg von 
7˙½ Meilen in 34 Min, und 30 Sekunden zurück, was eine Geſchwin⸗ 
digkeit von ungefähr 14 Meilen in der Stunde ergiebt. Von hier fuhr 
das Schiff die Bay hinab, mußte aber, da plötzlicher Schneefall eintrat, 
und die Strömung an dieſem Tage ohnehin ſehr bedeutend war, unter 
Spit Head vor Anker gehen. Am folgenden Tage ſegelte es zurück, 
und ankerte um ungefähr 2 Uhr Nachmittag hier an der Batterie. 

Das Schiff hal ſich bewährt, und wenn auch, wie man hört, mancht 
Aenderung an den Maſchinen vorgenommen werden wird, ſo iſt doch das 
Problem, erhitzte Luft als bewegende Kraft auf Schiffen anzuwenden, 
als gelöft u Vi Berluchsſahrt leich / 4 

Man hat bei dieſer Verſuchsfahrt zugleich die wichtige Erfahrung 
gemacht, daß man in 24 Stunden nur ſechs elde Cana 2 0 
ftoff verbraucht, was im Vergleich mit Dampfſchiffen eine Erſparniß von 
mehr als 80 Prozent ergiebt. £ 

Die Sache beſchäftigt unfere fommerzielle, wie die Schifferwelt im 
hohen Grade, und wird nicht minder die Aufmerkſamkeit der Mechaniker 
und Bam in Anſpruch nehmen. 

as Schiff hat in der Länge 260 Fuß, in der Breite 40 F., einen 
Tiefgang von 27 Fuß und eine Tonnenzahl von 2200. Vier Röhren, 
welche ſich 10 —12 Fuß über Deck erheben und 30 Zoll im Durchmeſſer 
haben, ruhen auf achteckigen Piedeſtalen. Dieſe Röhren find weiß ange 
ſtrichen. Zwei berfelben dienen dazu, die Luft von den Maſchinen zu 
leiten, die andern dienen als Schlots. Die verſchiedenen Decks find 
ganz frei und bieten reichen Raum. Was die Bauart betrifft, fo ſoll 
der „Erieſon“ das ſchönſte Schiff fein, das von Stapel lief. . 

Wie ſchon erwähnt, hat das Schiff viel Raum für Menſchen und 
Waaren. Wie man berechnet, kann man 1400 Tonnen Thee oder andere 
leichte Waare auf demſelben verladen. Wird er als Handelsſchiff für 
Auſtralien oder Kalifornien verwendet, fo hat er Raum für 4 bis 500 
Paſſagiere. Die vielen Stgatszimmer, welche mit dem Salon durch 
eine Pforte im gothiſchen Style zuſammenhängen, zeichnen ſich durcß 
Eleganz und Komfort aus. Gute Betten, ſchoͤne Teppiche, Armſeſſel, 
Ottomanen, Spiegel u. dgl. intereffiren uns weniger. 4 

Doch kehren wir jetzt zu dem Erfinder zurück. Hr. Exleſon, ein 
Schwede von Geburt, kam vor bereits 20 Jahren auf dieſe Idee. E 
ftieß jedoch, wie es gewöhnlich gefchieht, in feinem Vaterlande, in Eng⸗ 
land, und auch in Amerika auf zu viel Unglauben an der * 
keit feiner Idee, als daß er irgendwo Unterflügung gefun Er hätte. 
Endlich fand er einen unternehmenden mi 0 rfindung 
richtig ſchätzte, und ſich zur Aus führung ch d hm verband. 
Dieſer Mann heißt John B. Kliching. Pk. h ige er geiſtreich genn 
war, um die neue Idee in ihrer ganzen Wichtigkeit zu erkennen; anf 


die Hälfte des 1 igen Kapitals unt vertheilte die Stocks der anderen 
Si te unter feine Freunde, die er für das große Unternehmen zu ge» 
nnen wußte. Darauf wurde das Schiff hier gebaut, und mit ſeinen 
Maſchinen nach Angabe des Erfinders ausgeftattet, a l 
Das Geheimnis der Erfindung wurde und wird noch mit größter 
Sorgfalt gepütet. Um den Jufammenbang des Ganzen zu verbergen, 
wurden einzelne 180 der Maſchine an verſchiedenen Orten, wie 
in Newpork, Philadelphia, Weſt⸗ Point nach den Plänen des Erfinders 
angefertigt. Dieſe Pläne waren jo trefflich, daß die einzelnen Theile 
9950 Züfammenpaßten, als ſie in den verſchiedenen Werkſtätten ohne 
vorhergehende Vergleichungen, Proben ꝛc. vollendet worden. 


8 ͤ y ͤ v ³ - ER TEE 
In ſerate. 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Am Dienſiag den 22. d. Mis., Nachmittags 5½ Uhr, geheime 
Sitzung in der Aula. Tagesordnung: Wahl eines beſoldeten Stadt⸗ 
raihs. Dr. Behm. 


Berichtigung. 
Die No. 41 der Stettiner Zeitung vom 18. d. Mts. enthält eine 
Correſpondenz aus Stargard über einen hier vorgekommenen Entleibungs⸗ 
verſuch, welche wegen der darin enthaltenen, dik Thatſachen nicht genau 
angebenden Mittheilungen einer Berichtigung bedarf. Zunächſt iſt es 
kein Handlungsreiſender aus Erfurt, der den Verſuch der Selbſteutlei⸗ 
bung gemacht, ſondern ſeiner eigenen, nach dem Vorfalle gemachten Aus⸗ 
ſage nach, ein Kaufmann Pfeifer aus Glogau, der am 14. d. M. mit 
dem Früpzuge hier ohne alle Reiſe⸗ Effekten angekommen iſt, um angeb⸗ 
lich einen Verwandten von Woldenberg hier abzuwarten. Nach der bier 
angeſtellten gerichts⸗polizeilichen Ermittelung hat er ſelbſt erklärt, daß 
er in Glogau ein kaufmänniſches Geſchäft betrieben, fallirt habe und von 
dort mit eiwa 10 Thlr. abgereiſt ſei. f 
Er bat am 14ten ſich in dem gewöhnlichen Gaſtzimmer unterhaltend 
aufgehalfen, am 15ten aber fein Zimmer nicht verlaſſen und ſich mit 
Schreiben beſchäftigt. Selbstredend kann alſo weder vom Spiele über- 
paupt, noch weniger von einem Verluſt von 2000 Thlr. die Rede fein. 
PER Schmelzer. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 
6 

’ ö 5 Morgens | Mittags Abends 
. E | sn | 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien 19332 12,“ | 331,30“ | 330 70 
auf de rebuzirt. 20 | 329,04 | 329,09 | 330,17 

3 ee ee e o- 
Ahnmemtter nach Reaumur.] 20 — A8 e Anz p 


— 
Schiffs Nachrichten. 


x Lieneur, 15. Februar. Der Winter hält an mit Froſt und vie⸗ 
lem Schnee. Die Kälte betrug heute Morgen 7» R. Der Wind if 
Nord bei bededtem Himmel. Es zeigt ſich bereits Eis im Sunde, und 
dei Kopenpagen ſoll das Fahrwaſſer bis zur Inſel Hven mit Eis ange: 
fan geh Tu Die Brigg Freundschaft, Kapt. Maſchfe, aus Memel, nach 
Schottland befimmt, i wegen kontrairen Windes und Froſt in den 


Hafen gekommen. 

Memel, rd br. Das am 9. November v. J. bei Schwarzen⸗ 
ort geſtrandete Schiff Exchange iſt vom Strande ab und geſtern Abend 
durchs Dampfboot Kuna in den Hafen gebracht, um bier wieder in fre- 
u igen Sufand gesch zu werden. Wind W. 2 Froſt. a 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Daipenburg, 9. Jebruar Clementine, Bruhn, nach England. 


Marſeille, 14. Febr. Baus, Otto, von Newcaſtle. 
Toulon, 10. Febr. Cupido, Tode, von Danzig. 
Charlotte, Borgwardt, von Danzig. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 19. Februar. Leichter Froſt, bedeckter Himmel. Wind: 
Nord⸗Oſt. 

Unſere heutigen Notirungen der Börſe waren im Allgemeinen nie⸗ 
driger und war die Stimmung entſchieden flauer als in den letzten 
Tagen. Berichte aus England laut Telegraph bringen für Weizen nie⸗ 
drigere Notirungen und flauen Markt. 

Weizen, matt, billiger anzukommen; 89. 90pfd. gelber pr. Frühjahr 
ER Brf., 6541, Thlr. zu machen, 90pfd. pommerſcher 66 Thlr. 

ezahlt. 

Roggen wurde am Schluß der Börſe flauer, und waren manche 
Abgeber zu niedrigeren Preiſen; S2pfd. pr. Februar 44 Thlr. geboten, 
pr. Frühjahr 44% bez. u. Brf., S6pfd. loco. 46 Thlr. wohl zu machen, 
pr. Juni⸗Juli 82pfd. 46 Thlr. Br, Sépfd. 47 Thlr. zu machen, 47% 
Thlr. Brief. un 

N Hafer und Erbſen zu den geſtrigen Notirungen ohne 
Geſchäft. 

Rüböl macht ſich feſter, loco 10 J Thlr. Brief, 10%, Thlr. bez., 
pr. März⸗April und pr. April⸗Mai 10% Thlr. bez., pr. September⸗Okt. 
10% Thlr. Br., 10°, Thlr. bez. x 

Spiritus, am Landmarkt ohne Zufuhr, ſchließt entſchieden matter, 
loco ohne Faß 17% a 17 9, bez, pr. Februar 17 % Br., pr. Frühjahr 
17½% % bez. und Brf. 

Zink, in weichender Tendenz, pr. Frübjahr 6, Thlr. Br., 6 /. 
Thlr. Geld. 

Landmarkt: 

Gerſte. Hafer. Erbſen. 

30 — 38. 27 — 30. 46 — 49. 


Roggen, pr. Frühjahr 44% Thlr. bezahlt 


Weizen. Roggen. 

60 — 65. 45 — 48. 

Bertin, 19. Februar. 
und Brief. 

Rüböl, pr. Febr. 10% Tylr. Br., pr. April⸗Mai 10 Thlr. bez 
und Gd., pr. Sept.⸗Okt. 11 Thlr. Br., 10 Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne F. 22. Thlr. bez., pr. Febr. 22%, Thlr. Br., 
pr. April⸗Mai 22 Thlr. Br., 217/ Thlr. Gd. 

Breslau, 19. Februar. Weizen, weißer 67—75 Sgr., gelber 66 
73 Sgr. Roggen 53-61, Gerſte 40-45, Hafer 28 31 Sgr. 

Hamburg, 19. Februar. Kaffee, wild und ſteigend, reell ordi⸗ 
nair Rio mit 4% ß. bez. 

London, 18. Febr. Weizen mäßiger begehrt, ſchwimmende Ladun⸗ 
gen ausgeboten, 15 niedriger. 

Der Braſilten⸗Steamer iſt in Southamton eingetroffen mit Berich⸗ 
ten aus Rio Janeiro vom 14. Januar. Cours auf London 28 / d. 
Kaffers Abladungen nach dem Kanal und nach Hamburg ſeit Abgang des 
letzten Steamers 15,800 Sack. Preis von good firſt 3800 m 3900 Rs. 
Vorrath von Kaffee 70,000 Sack. Fracht nach dem Kanal 50 a 558. 


Amſterdam, 18. Februar. Weizen, höher. Roggen, preishaltend. 
Rapps, ½ höher. Rüdöl, höher 

Corfu, 11. Febr. Oel disponibel, gilt That. 13, auf Lieferung 
13°, pr. Barilla. Die Preiſe dürften zurückgehen. 

Zante, 10. Febr. Neue Coriuthen ohne Nachfrage. Oel dauernd 
ſeſt, Thal. 19°, a 12˙½ pr. Barila. 


Eanes, 2. Februar. Die Einſammlung der Oliven wird vom 
Wetter begünstigt. Oel einerſeits geſucht und zu ſteigenden Preiſen be⸗ 
zahlt, andererſeits wegen Geldmangels mit einem Preisnachlaſſe ange⸗ 
boten Im Ganzen dürften bier 30 40,000 Miſtalli verfügbar fein. 

ECisme, 3. Febr. Das letzte Regenwetter hat auf die Vegetation 
hier und auf Scio günſtig gewirkt. Die Weinſtöcke treiben bereite 
Augen, zu früh für dieſe Jabreszeit, da fie durch den Eintritt rauber 
Witterung leiden könnten. 


Berliner Börſe vom 19. Februar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
ZE| rief | Geld gem. 21 | Brief Geld den. 

Freiw. Anleihe 5 110%; | — | Schl. Pf. L. 3. 3 — — 
St.⸗Anl. v.50 4/03» H—— Weſipr. Pfbr. 33 96 | 96% 

do. 6 103 | K. u. Nm. 4 101) — 
St. ⸗Schloſch. 31 9341 93 S Pomm. 4 — 1011 
Prſch. d. Seeh. — 1483 — | E Poſenſche 4 1014 N 
K. N. Schoſchr. 34) 93] 9: = (Preuß. 4 — 101 
Brl. St. Odl. 4410 | — | 2 Kb. WR. 4 | | 
do. do. 3934 — S Sächſiſche 4 Ho | — 
K. u. Nm. Pfbr. 31100 100 le. 4 — 100 
Ofipreuß. do. 34 977 — Eichsf. Schld. ( — | 
Pomm. do. 34/100“ — Pr. B.⸗A. Sch. — 110 | — 
Poſenſche do. 4105 I | 

do. do. 37 98 — Friedrichsd'or — 1372 1874 
Schleſ. do. 31 — 99 And. Goldmz. — 111 10? 


——ũ4᷑ũF —e ————ẽĩ— — — — —— äü————— 


Ausländiſche Fonds. 


— 


| Port. 300fl - — 


ſ 7 | 
R. Engl. Anl. 4 1185 405 


do. v. Rothſch. | — amb. Feuerk 3 —-— 
do. 2.⸗5. Stgl 4 | — 97 do. St. Pr. A. — — 634 
„ p. Sch.Obl. 4 | 93 | — Lüb. St.⸗Ant. aj — — 
„p. Cert IL. A. 5 | 98 — Kurd. 40 thlr. —| — — 
„ p. Cert. I. B. — — 223 N. Bad. 35 fl. — — | 221 
Poln. n. Pfdbr. 1 — 97 Span. 33 inl.3 — — 
Part. 500 fl. 1 922 91 1433 Re 211 
Eiſenbahn-Aktien. 

| 
Aachen⸗Düſſeldrf 32 924 G. Niedſchl. 11l. Ser. 41 103 B. 
Berg.» Märkische | 16584 bz. do. IV, Ser. 5 1041 B. 
do. Prioritäts⸗5 104] B. do. Zweigbahn — — 
do. do. 11, Ser. 5 — Oberſchl. Litt, A. - 209 G. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. 13332 bz. do. Litt. B. 3 


11170$a70 63. 


do. Priorität. 1 — Prinz⸗Wilbelms⸗ 


Berlin⸗Hamburg. 111. B. do. Privritäts- 5 — 

do. Prioritäts- 4 1031 G. do. do. 11. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. 486? 8. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 857 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 | — 

do. Prioritäts. 4 1003 B. do. Prioritäts⸗ 497 G. 
do. do. 4 1021 G. do. v. Staat gar. 3392 B. 
do. do. Liu. b. 40 10 8. Kuß rorb ref Gl 3. — 
Berlin» Stettiner — 150 fu 50! bz.] do. Prioritäts⸗ 4 — 

do. Prioritäts- 4 1031 G. Stargard = Pofen 3192 G. 
Brest. Schw. örb. 7125024 bz. | Thüringer. — 197485 bz. 
Eöln - Mindener 3 117,a} bz. do. Prioritäts- 4102 G. 
do. Prioritäts⸗ 41 104] B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 1998200 bz. 
do. do. 11. Em. 5 105 B. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. — — —— 

do. Prioritats⸗ 1 — Aachen⸗Maſtricht te. 69 B. 
de. do. „ 5 em Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magbb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Beruburg 2 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗ Oberſchl. 1934 B. 
do. Frioritäts- 5 103] G. Kiel⸗ Altona 107 B. 
Niederſchl. Märk 4 100 G. Mecklenburger . 47a bz. 
do. Prioritäts- 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 1517851 bz. 
do. do. 4 103 8. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 

1 
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Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Im Verlage von Adolph Büchting in Nord» 
hauſen evfbien ſoeben und iſt bei uns zu daben: 
Schäfer, J. C., bombopathiſche Thierheil⸗ 
Ein eigenthümlich eingerichtetes und ſchnell 
Rath gebendes Hülfsbuch für feden Viebbefitzer, 
zunächſt aber für den Landmann, wonach er ſeine 
erkrankten Pferde, Rinder, Schafe, Schweine und 
Hunde auf die einſachſte, ſchnellſte, ficherſte und 
wohlfeilſte Art auf bhombopathiſchem Wege ſelbſt 
heilen kann. Mit 1 litbograpß. Abbildung. gr. 8. 75 
Preis 22½ Sgr., 

Nur durch die eigenthümtiche, praktiſche Einrich⸗ 
tung konnte dies Alles in einem Bande geliefert und 
daher ein fo billiger Preis für das Ganze erzielt 


Dficiele Bekauntmawungen. 
Bekaunt machung. 


eli kunſt. 


0 0 vun: was wir hiermit zur öffenelſchen 

niniß dringen. 

, de leren beben 1885 
Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. 1853. geb. 
der Kaufmaum Samuel Wolff aus Gieſentpal dei 

91 Wee t von deſſen verlobte Braut Phi⸗ 
ippine Hammerſtein von bier, haben mittelst gericht ⸗ 


Vertrages vom 12ten Januar d. J. für ihre 

Fi m a Ye emeinſchaft der Güter und des Er⸗ 

weldes ausßgeſchloſſen. 
tehne, den 26ſten Jaunat 1853. 
Röniglihe Kreis- Gerichts⸗Kommiſſon HM 


pramutische Vorlesungen 
HEN 4 —— 
"Emil Palleske 


(im Hotel de Prusse in Stettin). 


werden! 


—— nenn en nee neh 


| 
| 
Leon Saunier 
eon Saunier. 
Buchhandlung für deutſche und aus- 5 
ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 
ran u & ftiowuem. 


Auktion am zeften Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No, 660, über Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 


eigenes 


das Allerneueſte, zu den billigſten Preiſen bei 


— . —— ̃ — — — — —ü—ꝓ. 


Verkänfe beweglicher Sachen 
Stärke- Glanz, 


Fabrikat, offeriren hiermit an Wiederverkäufer 
in packeten von 1 Der, Tafeln billigſt, ſowie auch 


Mein bedeutendes Lager von Schwarzen Tallet- und cou= 
leurten Seiden⸗Roben, ebenſo eine große Auswahl Mad: Mäntel, Mantillen 
und Wiener Tücher empfehle zu anerkannt billigen Preiſen. 

M. Ilohenstein, Schulzenſtr. No, 180, 


D. NEHMER & FISCHER. 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Grüne Glasbrocken ) bezahle ich den Gentner 
Grün Schnittglas 5 mit 8 Sgr. 


1) Dienſtag den Leſten Febr. Hamier, 
) Sonnabend den 26ften Febr. Der Kaufmann 
7 von Venedig. 

9) Dlenſtag den Men März; „Mönig Wonmonin“ 
2 bon Emil Palleske. 
Übonnements⸗Billets a 1 Thlr., einzelne Billets a 

12% Sgr. find zu haben in den Buchbandlungen der 

Herten Saunler und Nagel. 

Anfang 8% Uhr. 


— ———— nn nn > 


ESubbaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Nöniglichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Etpil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das auf der Feld⸗ 
mark des Dorſes Grabow bel Stettin sub No. 115 
delegene, der Wittwe des Kunſtgärtners Groß, geb. 
Sulle, deren 4 Kindern und dem Kunſtgärtner Carl 
Ludwig Gotilteb Beyer gemeinſchaſt ich zugehörige, auf 
13,294 Thlr. 20 ſgr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge 
der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in unferm 
pierten Bureau einzuſehenden Taxe, 


am 18. Juli 1853, Vormittags 11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 


—— 


ſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus⸗ 
und Küchengeräth; 
um 11%è Uhr: eine Parthie Neunaugen in Fäſ⸗ 
fern, eine Mineralien- Sammlung, mebrere Spiel 
Billardbälle ze. 
Neis ler. 


Verkauf von Eichen Schiffsbau⸗ und 
Nutzholz. 

Das in der Königlichen Oberförfierei Schöneiche bei 
Wohlagu und Steinau in Niederſchleſien pro 1853 zum 
Einſchlage kommende Eichen Schiffsbau⸗ und Nutzbolz 
ſoll in der Dienſtregiſtratur des unterzeichneten Sber⸗ 
ſörſters Montag den 28ſten Februar e., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an den Meiſtbietenden verſteigert 
l Tech pt 12 uhr M 

er Termin wird um 12 Uhr Mittags geſchloſſen. 
Die Förſter Tobias zu Tarxdorf, Tiles 10 5 .. 
del und Waldwärter Pietſch zu Bautke werden die zu 
fallenden und tbeilweiſe ſchon gefällten Eichen auf 
Verlangen an Ort und Stelle vor dem Termine vor⸗ 
eigen, 
a Schönelche, den löten Februax 1853, 

Der Oberförſter Thomas. 


in Einzelnen Tafeln à 3 ſgr. 
Schultz & Dammast. 


F Veränverungsbalber iſt die Eimichtung und 
vas fämmtliche Kupferſchmiede⸗ und Gießerel⸗Hand⸗ 
werkszeug mit Zlebbank und Drehbank, alles im Gan⸗ 
zen oder in einzelnen Theilen, zu verkaufen 

große Laſtadie No. 185.81 


Eau de Cologne double 


von Jean Maria Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 

Platz, empfingen und empfeßlen 5 1 

D. NEHMER & FISCHER, 
Heine Dome u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Dermliethun gen. 
I Grünpof No. 15 IR 
iſt parterre eine berrſchaftliche Wohnung von 4 Stu⸗ 


ben, Alcoven, Küche und allem Zubehör zum iſſen 
April zu vermietben durch 


Louis Hoffmann, Frauenſtraße. 


Auch kaufe ich fortwäptend weiß Kram. 
F. W. Kratz, 
Breiteſtraße No. 360, 


Apotheken⸗Verkauf. 


Eine der frequenteſten Apotheken in Köln a, Rp. 
nebſt geräumigem Wobnpaufe in ſehr günſtiger Lage 
ſtebt zu verkaufen. Selbſtkäufer, welche eine Baar 
uud, eh dag en zu Kg im Stande 
ind, en das Näbere auf portofreie Anfragen v 
dem Buchdruckereibeſitzer W Elouth in Klin * 


Für den Unterricht eines bieſigen Anfängers 
in der Engliſchen Sprache werden noch zwei Theilnel⸗ 
mer gewünſcht. Näheres bei Ralcke, 


STADT-THEATER. 
Montag den 21. Febr.; 


Indra. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Putlitz. 
Muſik von F. v. Flotow. . 


Brantwortliger Nevaktenr; Peinrich Balde in Stettin. 


Schnellpreſſenbruck und Verlag von A. P. G. Effenbart in Stettin. 


